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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein (fast) perfekter Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Ungezähmt – Nora und der Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Weihnachten und der Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Von einem Wolf verführt
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Der Milliardär, seine Katze und mich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Der Milliardär, seine Katze und mich]
1. Einbruch in die Privatsphäre
Ich warte in einem Büro darauf, dass der Ermittlungsbeamte zu mir zurückkommt, um mir mitzuteilen, was die Patrouille, die in meine Wohnung geschickt wurde, vorgefunden hat. Ich zittere immer noch wie Espenlaub. Als ich in meiner Wohnung Geräusche gehört habe, bin ich sofort auf die Polizeistation gerannt und habe es ihnen überlassen, sich darum zu kümmern.
Jemand ist bei mir eingedrungen, ohne die Schlösser kaputt gemacht zu haben. Woher hat er die Schlüssel gehabt? Und warum hat er sie offen liegenlassen? Hat jemand in meiner Handtasche gewühlt? Aber wann soll das gewesen sein? Hatte der Eindringling Zeit, eine Kopie des Schlüssels zu machen?
Ich erinnere mich daran, in der Presse schreckliche Geschichten über Angriffe auf junge Frauen gelesen zu haben.
Ich habe keine Lust, morgen früh in den Sensationsspalten der Zeitungen zu erscheinen!
Und warum hat er meine Fotos zerrissen? Um mir Angst zu machen? Aber wovor denn? Die Bestürzung über diese gruselige Entdeckung verwandelt sich nach und nach in Wut. Meine Nerven liegen blank. Die Rückkehr des Polizeiinspektors unterbricht mein Abtauchen in die Tiefen des Zorns.
„Die Patrouille hat nichts anderes gefunden, als die Fotos auf Ihrem Bett, von denen Sie uns erzählt hatten“, berichtet er, indem er an seinem Schreibtisch Platz nimmt. „Davon abgesehen ist bei Ihnen alles in Ordnung. Sie müssen natürlich nachsehen, ob nichts gestohlen wurde. Sind Sie sicher, dass es niemanden gibt, der Ihnen böse sein könnte? Das Ganze sieht für uns wie eine sehr persönliche Angelegenheit aus!“
„Nein“, antworte ich ihm so ruhig wie möglich. „Ich habe keine Ahnung, wer böse auf mich sein könnte.“
„Es wurde bei Ihnen weder eingebrochen, noch wurde etwas gestohlen. Mehr kann ich für Sie nicht tun“, sagt er seufzend, mit skeptischem Blick.
„Soll das heißen, dass jetzt gar nichts mehr geschieht?! Und wenn diese Person erneut bei mir eindringt?“, frage ich ihn mit schriller, fast kreischender Stimme.
„Wir können Ihre Anzeige aufnehmen, das ist alles, was wir tun können. Ich kann Ihnen nur raten, Ihre Schlösser auswechseln zu lassen und auf Ihre Schlüssel Acht zu geben“, fügt er hinzu und erhebt sich. Er hat es offensichtlich eilig, mich loszuwerden.
„Werden Sie nicht regelmäßig in meinem Viertel Streife fahren? Oder mein Wohnhaus überwachen?“
„Dafür fehlt es uns an Mitteln“, sagt er abschließend und komplimentiert mich hinaus.
Ich muss mich sehr zurückhalten, um nicht laut loszuschimpfen. Doch ich muss zugeben, dass ich nicht die Einzige bin, und es viel schlimmere Fälle zu geben scheint. Aber ein bisschen mehr Mitgefühl hätte ich gebrauchen können! Ich setze mich erst einmal im Flur auf einen Stuhl, um zu überlegen, was ich jetzt tun soll. Nach Hause zu gehen geht über meine Kräfte.
Der Polizeibeamte reicht mir ein Dokument, das ich unterzeichne, ohne daran zu glauben, dass es etwas bringen wird. Ich habe kapiert, dass meine Anzeige sich mit Dutzenden anderer häufen wird, und ich höchstwahrscheinlich nicht mehr davon hören werde.
„Kommen Sie zurecht?“, fragt mich die Beamtin vom Empfang freundlich. „Sie sollten jemanden anrufen. Bleiben Sie heute Abend nicht allein.“
Sie wird von einem anderen Polizisten gerufen. Als sie an mir vorbeigeht, legt sie mir tröstend die Hand auf die Schulter. Sie hat Recht. Es kommt gar nicht in Frage, dass ich heute Nacht in meiner Wohnung schlafe.
Charlie ist heute Abend nach London unterwegs, da kann ich ihn weder anrufen noch stören. Außerdem könnte er sowieso nichts unternehmen. Soll ich es bei Jamie versuchen? Ich hole mein Handy aus meiner Handtasche und rufe voller Hoffnung meinen Bruder an. Ich fühle mich immer noch sehr angespannt und brauche ein wenig Trost und eine Umgebung, in welcher ich mich in Sicherheit fühle.
„Hallo Jamie“, sage ich in entmutigt klingendem Tonfall, als er antwortet. „Kannst du mich für heute Nacht bei dir aufnehmen?“
„Heute Nacht? Das ist schwierig, weißt du … der Umzug …“, antwortet er mir betreten.
„Bitte Jamie, ich mache mich auch ganz klein … In meiner Wohnung wurde eingebrochen und ich will nicht nach Hause“, insistiere ich, während mir die Tränen kommen.
„Ist mit dir alles in Ordnung? Warst du bei der Polizei?“, fragt er mich sofort besorgt.
„Ja, ich bin noch auf der Station. Mir selbst ist nichts passiert … Ich habe nur Schiss“, gebe ich mit schwacher Stimme zu. „Kann ich also bei dir übernachten?“
„Es tut mir leid, Rose, aber es geht wirklich nicht“, lehnt er meine Anfrage bedauernd ab. „Hast du versucht, bei Irène anzurufen?“
Ich kann es nicht fassen. Ich sage meinem Bruder, dass ich Angst davor habe, zu mir nach Hause zu gehen, und er schlägt mir vor, meine beste Freundin anzurufen! Mir ist doch völlig egal, ob bei ihm Kartons herumstehen und ein heilloses Chaos herrscht. Ich will doch nur mit ihm zusammen sein!
„Okay, vergiss es“, sage ich plötzlich und hänge auf.
Ich versuche, bei Irène anzurufen, die mich bestimmt mit offenen Armen empfangen wird. Doch sie antwortet nicht!
Sie müssen sich abgesprochen haben. Das gibt es doch nicht!
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